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Leo Fıscher,
KEıne Blume Aaus dem Klostergarten.

Biographisch-.literarische Stuche [078! ö1 k< (Sarnen).
Und Mag der sausende, brausende Wind
Eınst durch dıe Zweıige schauern,
Wenn alle Blumen entblättert sind
Dann werden deine dauern.
Und mMag der sausende, brausende ınd
Einst ber chie (jräber fegen,
enn tausend Namen vergesschl SINd
Bleibt deiner roch egen

LO Fischer.
Diese Versepr J  m auserlesenen Blütenstrausse,

welchen die katholischen deutschen Diehter dem Sänger<  S

„Dreizehnlinden“ Aln dessen achtzigstem Geburtstage überreichten.
Dreı Monate später LWU& 119  z den A Grabe, dem S16 gyalten ; un
wemger denn eiInNn und einhalb Jahr nachher hatte SI, der S16

Sedichtet, S@e111 etztes iırdisches Lnued Bevor och der
kühle Herbstwind, 2R8! Tod und Vergänglichkeit mahnend. durch
die Ziweige schauerte, 16 August 1895 nahm die Gruft
entseelte Hülle auf.

Z wischen Wıen und Wiener-Neustadt: thront, VO en
umrankt, Schloss V öslau: Hıer wurde 2001 29 Junı 1855 UOtto
Ludwıg Bartholomäus Fischer *O protestantischen Kiltern geboren,
die ıhn gyleichwohl ALl des folgenden Monats ach katholischem
Rıtus taufen 1essen. Wahrscheinlich eonvertierten beıde Kiltern
schon 18! Der V.ater,Hermann Otto, A4US Havelberg ı111 Preussen,
WarHofme ter und: Krzieher bei der E N ELE NCN  reichsgräflichen Famıilie
Fries, alcher Schl Vösl  C jgehört; die Mutter, Marıa Augspurg
AUS N« en Ha er Erzieherin daselbst.

...

Von iıhr haft,
dereinzıge ohn dıe schöngeistige eschäftigung
mıit auf die We ek bst Is Dıichteri
un Vebersetzerin fremdsp hlie fu en ätl
wirklich scheint sich früheschonderSinn für da Schö1 111
hm geregt ZU haben;: denn Ba Ke wahrscheinlich fingierten

poetischen Epistel ,, AÄAus der Jugendzeit“ erzählt C dass ehe
noch die Zunge alle Worte sıcher formte, die Kıindsmagd
anrıef : Z  E Z Hast du dAas Schloss gxesehen, das hohe Schloss A Meer?“

Wohl durch Zufall hatte _  © dıe Verse
agen ıören und S16 schön gefunden
och noch heute gilt (1 unter allen
Sängern Deutschlanc als der jebste Uhland.

1859 ZOSEN dıe Eltern nach Rauden 111 (Q)berschlesien _
den Dienst des Herzogs VO1 Katıbor, 108881 dann AIlEnde des
folgenden Jahres der fürstlichen Famiılıe Hohenlohe-Langenburg

Nach Andern erst 18562 11 Venedig
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nach Venedig ZU folcen Der Knabe ZEISTIS nd körperlich
frühzeitig entwıckelt dass' die Aerzte W asserkopf be
fürchteten und die SOorgsamste . Ueberwachung anbefahlen. Die
Mutter und C1INe Tante leıteten dıe erste Krziehung ihres Lieblings,
Er SCNOSS mıt den Fürstenkindern denselben Unterricht, durite
mıt ihnen 111 kühlen Hirschparke splelen, auf den windıgen fer-
klippen bunte Steine und Muscheln suchen und ZU erstenmal

z  z
als Professor der deutschen Sprache un Literatur auftreten ; denn

genannter Kıpıstel erwähnt 6E launıg, W1G dem Prinzesschen,
Cdas französısch stammelte, deutsche N örter beizubringen
versuchte und dasselbe später,- sobald s Deutsch verstand die
Nationallıteratur einführte:

Ich erzählte ıhr VON Hans 1111 (‚luüucke
Und VONl Schneider der das Fürchten lernte :
och der Lieblingsgegenstan der Forschunge
W aren fur beide Cdıe (respenster.

Kr WwWäare nıcht der reichbegabte Knabe SC WESCH, hätten dıe
herrlichen Kunstdenkmäler, welche die Jahrhunderte 1121 der
Lagunenstadt aufgespeichert haben, keinen nachhaltigenEindruck
auftf iıhn gemacht: eS qätte vollends kein Dichter 1 ihm geschlummert,
are 6E nıcht VON der unbeschreıiblichen _ Majestät des Meeres
bezaubert worden. Wiıe oft mMas CL schaukelnder (Aondel em
Rauschen der W ellen gelauscht, WIC oftgeträumt haben Von den
fernen Ländern die Jenseits der Wasserwüste schimmern !! Venedig&
hat ıhm angethan; wenn1 später dieser s  O'  Cch Tagedachte, beschlich hnstets eın (Gefühl desHeimwehs nach der
Lagunenstadt.

W ährend der Sommermonate und theilweise auch ı Frühlinghıelt sıch die fürstliche Familie Dumo zwıschen Trıiest un
Monfalcone auf. So erinnert siıch der Dichter 1Nes WFestes, welches
damals nahegelegenen, durch den unglücklichen, späterenKaiser, Max VON EX1CO berühmt gewordenen Schlosse Miramar
gefeıertwurde. (z+esandte 4AUS Mex1co Wa Ial ]

Sie brachten Kr ne
1s Angebindedar
Dem jJungen

Schlosse
Am 1862wurdederKnabe Bischof VO  =>) Triest.

Andreas Gollmayer dessen Hauskapelle gefirmt, wobel Kürst
on arl von Hohenlohe Pathe War

Im Frühjahr 1564 starhb Lieo Fischer’s Vater. Mutter und
Sohn wWwWäaren nach u10 vorausgegangen, WO sS1e den Zurück-
gelassenen nach WEN1S Tagen ZU begrüssen hofften. Es anders
beschlossen. Am 25 April erla derselhbe einem Schlagfluss. Die
fremde welsche rde hat Leichnam_ aufgenommen ;
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Murano, der Toteninsel Venedigs, schläft Cm, VON Meereswogen
umrauscht, den Todesschlummer:.

Fast w1e€e Heimweh zıcht miıich hın, scheidender Sommer,
Wenn du Venedig erblickst, Sr USSE 381 C111 SaLll rab
Ferne den (Jassen liegt’s, auf bäumebeschattetem Eiıland
Möge den Ruhenden dort leuchten das Ewige A1C
raftf Frıes, der Vormünder des Knaben, lıess diesen sSammt

Mutter und Tante zZzuerst nach Kloster Yla un: dann nach Laınz
ziehen. Schon1865 ward tto Schüler auf dem Freienberg bel
Linz. Der &A 13 November 1871 erfolgte'Tod der Mutter machte
ıhn vollends Wäaise. 15875 finden W ıhn zuerst Mariaschein,
dann Fraß: un schliesslichals Universitätsstudent ınInnsbruck.
Hier hörte 1er Semester Jlang be1 Grisar, Tutzer,Hurter und
Wieser phılosophısche un theologische Fächer. Eine 4US diesen
agen stammende Photographie zeigt unNns eEiNe hohe Stirne und
feine, eLWAaS strenge Züge, dıe Verein mit; dem festen Bhlicke
ELWwWas gen1ales und träumerisches ausdrücken.

Seıin Mentor WAar dieser eıt Max Limbourg,
{[)ieser hielt den phantasıevollen Jüngling Z ernster Verstandes-
bıldung Kr bedurfte mehr Führers, weıl VOr
der Berufswahl stand. Diese scheıint ihm enn niıcht Sar leicht
geworden Au San ach Zweifeln un nachdem dem
Gedanken, als Missıonär ach Amerıka zZu gehen, auf den ath
se1iınes entors entsagt hatte, entschied ET sıch für dıe Klosterzelle.

te1877öffnete ıhm das Benedietinerstift Murı-Gries hbe1
e Thore. Im folgenden Jahre egte er AIln Todestage der

utter ater Leo die Ordensgelübde ab Subdiacen wurde
er Diacon C  INn Juli desselben Jahres,
Presh ter 20801 S80 Seine feierliche Profess erfolgte
13 November De SC Mönch versahNnun 1m Stifte
das Amt Teec egese und L hebräischen SpraeDiese Beschäftigung Wu seelsorglich

Marline unterbrochen.
Die Sprachwissenschaft _ VOoO  —jeher Lieblingsstudium

SCWESECN, und da er dieser Stellung Musse fand, den Grund
(+elehrsamkeit ZUu egen, welche WITLr oft ZU bewundern

Gelegenheit hatten, lässt sıch begreifen, dass dieselbe ıhm sehr
zusagte. Eın W andertrıeb freilich ist ihm zeitlebens DEE r  blieben und es WAarTr für ıhn jedenfalls eın Opfer, diesem
Drang, der ihn hauptsächlich ach Süden Z  9 nicht folgen A
können.

Schon Sommer 1885 rıef iın der Wille SeINeTr Obern aAus
der Zelle fort.

Es Ockten die 128  E, bläulich und H”
Zu der Suüudlandsfahrt.

Zum S Wanderzuge.
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D  &O  N Ioék‘ten auch mich, och hbestimmte das L0s
Mır andere Lebensgeleise;
ID  S fuüuhrte miıich her ın der Thäler Schoss

Wo ETNST und S rOSS
Die pen sıich PanzZzerNn miıt KEıse.

In Obwalden, eınem der schweizerischen Urcantone, legt
zwıischen den steılen Graten des Pılatus und der Brünigkette,
zuhäupten e1INes friedlichen Deees, der auptort des Cantons,
Sarnen, dessen Gymnasıum se1t einem. halben Jahrhundert den
Benedietinern VOIL Marı-Gries anvertraut ist. Hieher wurde Leo0
beordert, Geschichte, deutsche Sprache, Poetik, Luteratur
un: später auch Aesthetik lehren. Wel I ustren hindurech hat

1er als ‚Lehrer und Freund der Jugend gewirkt; dann ward
abermals Vverse7i1zt. Diesmal jedoch galt dem Rufe des

Höchsten folgen. Am D.. August 1895 begab er sich ach
Boswil 1M Aargau, ort wıe gewohnt eiınen 'T heil der Herjen
zuzubringen. Tags darauf traf ihn während eines Ausfluges e1N
Gehirnschlag, von. dem CT1- sich scheinbar wıeder erholte: Der Tod
aher hatte ihn sechon qals Opfer bezeichnet; eın erneuter Anfall

warf den 1ın der Vollkraft se1ner Jahre stehenden Prijester
aufts Sterbebe?t. Kınst hat CH .

Wann wırd der Tag sıch lichten,
Der gold’ne Freudentag,
Da WIr zum Himmel richten
Den freıen Flügelschlag ?

Diese Frage hat NUur qllzufrüh iıhre Antwort ‘gefunden. Am
Tage nach Marıä Hımmelfahrt, 198081 11 T vormiıttags hat er der
Hımmelskönigin folgen dürfen. Die Aerzte erkannten qls Todes
ursache Gehirnhautentzündung. Die Leiche wurde nach Sarnen
gebracht und dort In der Klosterkirche zu St. Andreas beigesetzt.
Bescheiden W1€e der War, den S1e birgt, erscheınt dıe Gruft; ahber der
fehlende Lorbeer 135 ohl ersetzt werden durch das dankbar
_liebevolle Andenken, das ihm 1m Herzen Vıeler gesichert bleibt.

Leo Fischer hbesass eıne hohe imposante ‚Statur und einen
Charakter von ausgesprochener Individualität. Sein Reich War as
Studierzimmer und der Schulsaal : eine praktische Natur 1st nıe
gewesen. Die angeborne Schüchternheit konnte wenıgstens
Fremden gegenüber, nicht verleugnen; in Sachen die seine Person.
seıne Arbeiten und KErfolge betrafen. ar serst zurück-
altend. Jede Befangenheit schwand aber, sobald er sıch ın einen
Diısput einlıess. Treffend sag% hierüber eın Nachruf: „Wer das
angrTı1ff, Wäas se1ne Studien, seıne reiche Krfahrung, seın klarer
Verstand und se1n gyutes Herz iıhm als UL, wahr und schön und
der Menschheit nützlich darstellten, hatte e>s allerdings mıiıt einem
schlagfertigen Gegner Au thun, er zeiFWeiligl ohl auch heftig
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werden konnte, ohne die (Grenzen überschreıiten, weiche Christen-
liebe un höhere Bıldung ziehen pfiegen. C6

Den Studenten gegenüber Leo sechr ild nd dıienst-
fertig; Wer Belehrung oder Unterhaltung suchte, dem stellte
bereitwillig SCI1H /issen oder Bücherschätze Z Verfügung.
Der Sarnerschule hat etzter Sang gegolten.

Ihm War es Wenigen gegeben, Schüler selbhst für
trockene Fächer AA be eistern. Wohl Litt SCc1IN Vortrag ziemlich

Isotonie,aber der Inhalt desselben hess diesen Fehler leicht
VErSESSCNH. Wenn s eiIn 1UTare verba magıstrı g1ıbt, W Ar
dies ihm gegenüber der Fall:; Schülerngalt er stets als

Auetorıität ı11 denvonihm docierten Diseiplinen. Am interessantesten
wohl die Liıteraturstunden, wobeıi sich, W1e für Poetik,

Stilıstik: und Aesthetik, selhbstverfassten Leıtfadens hbediente.
Der mittelalterlichen Volksepik Wr 388 KaNZEI Jahresecurs gew1dmet.
KHür (+öthe nıchts WENISECT denn schwärmend, verehrte nebst
Uhland allem W eeber, (ei1hbel un Scheffel. Von fremdländischen
Dichtern ımponıerte ihm A meısten Calderon, Gr denn auch
mıt der spanıschen Sprache sehr vertrau W  H3

Kıs leıtet cdies wıssenschaftlichen BedeutungLeo
Fischers über. Seine Detaukenntnisse 1n der Kunst- und Literatur-
g_e_sg:hiqh_te 11 erstaunlich. Vor allem jedoch War GE Lingulst.1s solcher hefasste sıch. hauptsächlich mıiıt W urzelforschung.Deswegen nennt sich e1inen Sprachbotaniker :

uch ich bin Kenner der W urzeln
Und classıfieciere Skı gern

denn
Das WOrTt, es ist auch anze
Die geist1ig un: innerlich spriıesst, _
DBIS ass sich 111 farbigemGlanze

Die Blüte der Re erschliesst
So darf er siıch urufe

Glückauf! wer dıe Jleise, gyeheime
Fintfaltung der Sprache erforscht,
W ıe ZAar‘ s1€e sıch 1m Keime,
Und xnospet und wıeder vermorscht.

W enıge 11UTL Wussten, welch‘’ rastloser Eıfer dem bescheidenen
Ordensmanne ınnewohnte, aber Arbeıten legen Zeugn1is davon

ab Die „Studien und Mıttheilungen“ brachten 1884 Fragment
aus dem Jüngeren Tıturel“, 18585 „Kın Benedietinerdichter 4uUuS
en Tagen der Säcularıisation. (Basılıus Meggle.j 1886 „Michael_ Pacher, kunsthistorische Studie. A Eın Jahr darauf erschıen als

Programmarbeit 1m Jahresbericht der cantonalen Lehranstalt 11
Sarnen: „Der (id und die Cidromanzen.“ Andere Programm-aufsätze aus e1ıner Feder SINd. : „FKünf Capitel 4QUS der Geschichte

O
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der Sprache“, 1890: „Deutsehe Sprach-Elemente 1m Spafiischen Ö1892, nd 18594 „Sprachgeschichtliche Abhandlungen“, welch‘
letztere VO dem berühmten Oxforder Professor ON Mühler g —bührend anerkannt wurden. Eıne Studie ber den ıhm persönlichbefreundeten Hıstorienmaler Franz Plattner veröffentlichte P 1ie0
15892 1m „ Kaftholik:“* Nebstdem schrieb mehrere Aufsätze und
KRecensionen für verschiedene Journale, namentlich für den „Au-gustinus“, Beilage zZzum Correspondenz-Blatt für den österreichischenE NN  der Sprache“, 1890; „Deutsche Sprach-Elemente im Spafiischen“  1892, und 1894 „Sprachgeschichtliche Abhandlungen“, welch’  letztere von dem berühmten Oxforder Professor Max Müller ge-  bührend anerkannt wurden. Eine Studie über den ihm persönlich  befreundeten Historienmaler Franz Plattner veröffentlichte P. Leo  1892 im „Katholik.“ Nebstdem schrieb er mehrere Aufsätze und  _ Recensionen für verschiedene Journale, namentlich für den „Au-  _ gustinus“, Beilage zum Correspondenz-Blatt für den österreichischen  S  — Clems.  Trotz seines Wissens würde Leo Fischer wohl. schwerlich  in weitern Kreisen bekannt worden sein, wäre er nicht ein be-  gabter Dichter gewesen. Es hat stets etwas interessantes an sich,  ‚ der ersten Kundgebung eines Talentes nachzuspüren, welches  später gereift ist und sich erprobt hat. Aus der erwähnten Epistel  erfahren wir, dass unser Dichter als neu  S  N  jähriger ‘  m erstenmal auf den Pegasus hinaufwagte.  C  Knabe ‘ si\ch  __ Jenes erste Lied, es galt dem Lenze  S  — Und begonnen hat es etwa also:  »Der Frühling kommt, der Frühling kommt,  Welch eine, Freudenbotschaft !«  Doch auf Botschaft einen Reim zu finden  Ist ein _ Unternehmen, welches Noth schafft.  . Jedenfalls hat ihm die Muse auch während der Studiénjahré  E  manche Stunde versüsst, und was der Student- gepflogen, das  mochte der Mönch nicht lassen. 1881 entstand das in den „Blumen  nll  aus dem Klosterga  _ gedruckte  „Frühlings Sieg.“  r  Dasselbe  ar  es  Kihd91:s‘pj’el ;  lie Kind  Mex&m „w6ilrendet‚1  ungen Grafen Fries b  €:  Fr.  de Oskar von  ®  N  bergab  .  der da  mals'  eits durch  Redwitz zur Einsicht  V D1éséi*‘,  hbe  Herausgabe seines „Odilo“ die Fahne der positiv christlichen  Dichter verlassen hatte, beurtheilte das kleine Festspiel in einer  für den jungen Mönch sehr schmeichelhaften Weise. „Du weisst“,  _ schrieb er an Graf Fries, „wie ich stets nur die volle Wahrheit  }  S  age; aber es kann auch keinem Dichter von Beruf einfallen, an  ein nicht für die Oeffentlichkeit bestimmtes  e  u  ..  S étrériggh Massstab der Kritik anzulege  Un  doch, das kann  X  ersich  €  e  $  ID d1e:se  fein _ poetisch  DE  nein duftige kleine  S  e  st  ] wird aue  el  em herbsten Krit  ©  ker von Fach volle  S  Gnade finden denn e:  ist in seiner Art  } in  wahres Meisterwerk.“1)  ‚ Diese Anerkennung hat den Dichter zur Herausgabe seiner übrigen  s  Gedichte bewogen. So erschien.denn 1883 „Ecelesia militans, ein  x  Cyclus historischer Gedichte.“ Dieses Debut wurde allseitig mit  1 ‘Fre_v>‚‘uden begrüsst. Während KeiteT Leo >\Fischer* ‘déh .„pb'eti80h8n  £  _1}‘ Datiert vom 4. März  y1yssi-. Die betr. Qrigiäalbmriéfel‚Béfanäeix»sichjim  . Leo’s.Clerus.

Irotz se1ınes 1ssens würde Leo Fischer ohl schwerlich
In weıtern Kreıisen ekannt worden se1n, wäare el nıcht ei1n be
gabter Diechter SCWESECN. Eis hat StTeis etwas interessantes sıch,
der ersten Kundgebung eines Talentes nachzuspüren, welches
Sspäter gereıft ist und sıch erprobt hat Aus der erwähnten Epistelerfahren WIT, ‚ dass B5 Dichter als HEU Jähriger

mM erstenmal auf den Pegasus hinaufwagte. Knabe ‘ sıch
Aa  A  YicarE NN  der Sprache“, 1890; „Deutsche Sprach-Elemente im Sparfischen“  1892, und 1894 „Sprachgeschichtliche Abhandlungen“, welch’  letztere von dem berühmten Oxforder Professor Max Müller ge-  bührend anerkannt wurden. Eine Studie über den ihm persönlich  befreundeten Historienmaler Franz Plattner veröffentlichte P. Leo  1892 im „Katholik.“ Nebstdem schrieb er mehrere Aufsätze und  _ Recensionen für verschiedene Journale, namentlich für den „Au-  _ gustinus“, Beilage zum Correspondenz-Blatt für den österreichischen  S  — Clems.  Trotz seines Wissens würde Leo Fischer wohl. schwerlich  in weitern Kreisen bekannt worden sein, wäre er nicht ein be-  gabter Dichter gewesen. Es hat stets etwas interessantes an sich,  ‚ der ersten Kundgebung eines Talentes nachzuspüren, welches  später gereift ist und sich erprobt hat. Aus der erwähnten Epistel  erfahren wir, dass unser Dichter als neu  S  N  jähriger ‘  m erstenmal auf den Pegasus hinaufwagte.  C  Knabe ‘ si\ch  __ Jenes erste Lied, es galt dem Lenze  S  — Und begonnen hat es etwa also:  »Der Frühling kommt, der Frühling kommt,  Welch eine, Freudenbotschaft !«  Doch auf Botschaft einen Reim zu finden  Ist ein _ Unternehmen, welches Noth schafft.  . Jedenfalls hat ihm die Muse auch während der Studiénjahré:  E  manche Stunde versüsst, und was der Student- gepflogen, das  mochte der Mönch nicht lassen. 1881 entstand das in den „Blumen  nll  aus dem Klosterga  _ gedruckte  „Frühlings Sieg.“  r  Dasselbe  ar  es  Kihde1:s‘pj’el ;  lie Kind  Me®ng „w6ilrendet‚1  ungen Grafen Fries b  €:  Fr.  de Oskar von  ®  N  bergab  .  der da  mals'  eits durch  Redwitz zur Einsicht  V D1éséi*‘,  hbe  Herausgabe seines „Odilo“ die Fahne der positiv christlichen  Dichter verlassen hatte, beurtheilte das kleine Festspiel in einer  für den jungen Mönch sehr schmeichelhaften Weise. „Du weisst“,  _ schrieb er an Graf Fries, „wie ich stets nur die volle Wahrheit  }  S  age; aber es kann auch keinem Dichter von Beruf einfallen, an  ein nicht für die Oeffentlichkeit bestimmtes  e  u  ..  S étrengen Massstab der Kritik anzulege  Un  doch, das kann  X  ersich  €  e  $  ID d1ese  fein _ poetisch  DE  nein duftige kleine  S  e  st  ] wird aue  el  em herbsten Krit  ©  ker von Fach volle  S  Gnade finden denn e:  ist in seiner Art  } in  wahres Meisterwerk.“1)  ‚ Diese Anerkennung hat den Dichter zur Herausgabe seiner übrigen  s  Gedichte bewogen. So erschien.denn 1883 „Ecelesia militans, ein  x  Cyclus historischer Gedichte.“ Dieses Debut wurde allseitig mit  1 Freuden begrüsst. Wahrend‘‚Keitei' Leo >\Fischen ‘den .„pb'eti80h8n  £  K1}‘ Datiert vom 4. März  y1yssi-. Die betr. Qriginalbfiéfel‚befanäen»sich‘.im  . Leo’s.Jenes erste Lied, es galt dem Lenze

Und begonnen es etwa also:
>>Der Frühling kommt, der Früuhling ommt,
Welch eine. Freudenbotschaft 1 «

och auf Botschafft einen Heim ZUu fiinden
Ist eIN Unternehmen, welches Noth schafft.} VJ edenfalls hat ihm dıe Muse auch während der Studienjahremanche Stunde versüsst, unı Was der Student gepflogen, das

mochte der Mönch nicht lassen. 1881 entstand das In den „Blumen
nLAAUuSs Klo SrZa gedruckte „Frühlings DiesDasselbe CS Kinderspiel  Ya DE rL116 Kind Meran _vveilendenGrafen Fries Fr de kar

ber ab E  der damuls eıts durchedwitz ZUr Einsicht Dieser, beHerausgabe seines „Odilo“ die Fahne der positiv christlichen
Dichter verlassen hatte‚ beurtheilte das kleine Festspiel 1n eıner
für den jJungen Mönch sehr schmeiıchelhaften Weise. „Du weisst“,schrieb er rat KTIeS: „ wıe ıch STEeiSs dıe volle Wahrheitage; aber kann auch keinem Dichter von Beruf  zır ei11falleneın nıcht für die Oeffentlichkeit bestimmtes

WE  WE et3‘enjgen Massstab der _ Kritik anzul Ze Un doch d ann
ersich xcn, diese fein poetisch n  82 eın duftige kleine

st wird aUC el em herbsten Krit ker VO  a} 'ach volleRE O  Gnade finden denn e ıst ıIn seiner Art inE NN  der Sprache“, 1890; „Deutsche Sprach-Elemente im Sparfischen“  1892, und 1894 „Sprachgeschichtliche Abhandlungen“, welch’  letztere von dem berühmten Oxforder Professor Max Müller ge-  bührend anerkannt wurden. Eine Studie über den ihm persönlich  befreundeten Historienmaler Franz Plattner veröffentlichte P. Leo  1892 im „Katholik.“ Nebstdem schrieb er mehrere Aufsätze und  _ Recensionen für verschiedene Journale, namentlich für den „Au-  _ gustinus“, Beilage zum Correspondenz-Blatt für den österreichischen  S  — Clems.  Trotz seines Wissens würde Leo Fischer wohl. schwerlich  in weitern Kreisen bekannt worden sein, wäre er nicht ein be-  gabter Dichter gewesen. Es hat stets etwas interessantes an sich,  ‚ der ersten Kundgebung eines Talentes nachzuspüren, welches  später gereift ist und sich erprobt hat. Aus der erwähnten Epistel  erfahren wir, dass unser Dichter als neu  S  N  jähriger ‘  m erstenmal auf den Pegasus hinaufwagte.  C  Knabe ‘ si\ch  __ Jenes erste Lied, es galt dem Lenze  S  — Und begonnen hat es etwa also:  »Der Frühling kommt, der Frühling kommt,  Welch eine, Freudenbotschaft !«  Doch auf Botschaft einen Reim zu finden  Ist ein _ Unternehmen, welches Noth schafft.  . Jedenfalls hat ihm die Muse auch während der Studiénjahré:  E  manche Stunde versüsst, und was der Student- gepflogen, das  mochte der Mönch nicht lassen. 1881 entstand das in den „Blumen  nll  aus dem Klosterga  _ gedruckte  „Frühlings Sieg.“  r  Dasselbe  ar  es  Kihde1:s‘pj’el ;  lie Kind  Me®ng „w6ilrendet‚1  ungen Grafen Fries b  €:  Fr.  de Oskar von  ®  N  bergab  .  der da  mals'  eits durch  Redwitz zur Einsicht  V D1éséi*‘,  hbe  Herausgabe seines „Odilo“ die Fahne der positiv christlichen  Dichter verlassen hatte, beurtheilte das kleine Festspiel in einer  für den jungen Mönch sehr schmeichelhaften Weise. „Du weisst“,  _ schrieb er an Graf Fries, „wie ich stets nur die volle Wahrheit  }  S  age; aber es kann auch keinem Dichter von Beruf einfallen, an  ein nicht für die Oeffentlichkeit bestimmtes  e  u  ..  S étrengen Massstab der Kritik anzulege  Un  doch, das kann  X  ersich  €  e  $  ID d1ese  fein _ poetisch  DE  nein duftige kleine  S  e  st  ] wird aue  el  em herbsten Krit  ©  ker von Fach volle  S  Gnade finden denn e:  ist in seiner Art  } in  wahres Meisterwerk.“1)  ‚ Diese Anerkennung hat den Dichter zur Herausgabe seiner übrigen  s  Gedichte bewogen. So erschien.denn 1883 „Ecelesia militans, ein  x  Cyclus historischer Gedichte.“ Dieses Debut wurde allseitig mit  1 Freuden begrüsst. Wahrend‘‚Keitei' Leo >\Fischen ‘den .„pb'eti80h8n  £  K1}‘ Datiert vom 4. März  y1yssi-. Die betr. Qriginalbfiéfel‚befanäen»sich‘.im  . Leo’s.wahres Meisterwerk. W

Diese Anerkennung hat den Dichter zur Herausgabe seiner übrıgenGedichte bewogen. So erschien denn 1883 „Kcclesia militans, eın
Cyclus historischer (Gediehte.“ Dieses Debut wurde allseıitig miıt

Freuden begrüsst. Während Keiter Leo - Fischer_ den „poetischen
1) Datiert OM März ‘1‚488‚1'-‚ Die betr. Qriginalbfiéfel befanden- sich . imLeo’s.
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Kornelius“ hiess un Baumgartner VOL allem die ideaie
Begeisterung und Formvollendung, womıiıt die sechönen. (+edanken
1n kurze Gedichte gebracht nd kunstvoll abgerundet sınd,“
hervorhob, urtheilte die „Germanla“ „Möge der lateinısche Titel
und das Prädicat „historisch“ Nnur nıemanden VO Lesen dieser
(+edichte abhalten. DIeE sind _ durch un durch deutsch, 4,US em
tiefsten (Jrunde eines deutschen (5emüthes hervorgegangen.“

Nicht wenıger ul wurde 1886 dıe zweıte abe es Dichters
„Blumen 2R dem Klostergarten“ aufgenommen. Die empfehlenden
Recensionen verschiedener Journale übergehend,. begnügen WIr
u1l5 mıt dem XEWISS competenten Urtheile des Dichters der
Amaranth. Derselbe schreibt raf Fries: „Ich habe die Ge
dichte (Bl As KI.) VO Lieo Kischer mıt grösster Sammlung
gelesen, mıiıt schärfster Kritik S1e geprüft nd mıch herzlich
daran erfreut und erquickt. Ja, SalıZ XEWISS, ass ist wıeder Ee1IN-
mal tief empfundene, sınnıge, zarte, feine Poesıe, cd1ie dem Herzen
wohlthut (+anz besonders hat mich aqaber auch dıe Reinheit un

UndCorreetheit der Form ın allen Versarten hoch befriedigt.
diese echt künstlerisch abgeklärte KForm ist VOL allem dıe beredteste
Zeugm für den feingebildeten (+e1ist des geistlichen Poeten
Kurz, Leo ist ın meınen Augen ein vollgültiger Post, eıne
poetische Zaierde seines Klosters.“ *)

Is 1887 die Schweiz die vierte Säcularfeier des seligen
Nikolaus von der Flüe beging, beschenkte Lieo Fıscher's Muse
die engere Heimat des Selıxen aıt der estgabe „Subsilvania.“
Dem Büchlein ist die VOIN Stehle ın St (+allen herrührende
musıkalische Uomposıtion des offiecjell gewordenen „Unterwaldner-
lıedes“ beigegeben. _Alle in „Subsılvanla“ enthaltenen (5edichte
erschienen, durch 38Rır vermehrt, 1889 abermals als „Dichter-
oOTÜSSE QUS den Alpen.“ Anl diese, FEr W. Weber gewidmete
Sdammlung tolgte dreı Jahre später „Auf der Höhe Lieder und
Balladen Der üngste, keineswegs aber geringste Cyelus ”” W anderers
W eisen“ wurde 1Im Sommer 1895 von Leo ın dıe Presse ge-
geben und erschien 1596 1n hübscher Ausstattung, mıt Bı un
kurzer Biographie des Dichters, be1 Cordier ın Heiligenstadt,
Kichsfeld, während alle früheren vo } össer, Frankfurt NE; 381
Verlag SCHNOMMMNICN WarTren

Am treffendsten hat ohl reıten die Dichtungsart
Lieo Fischers charakterisıiert, indem SE S1e eine ‚ „classısch-ınter-
natıonale, gelehrte W anderpoesie voll wechselnder Eindrücke“
nenn Wır wandern mıt dem Dichter herum 1m weıten Reiche
der Wirklichkeit und der Phantasıe : (Glaube nd Natur, Sage
und G'esc’chichte‚\ Kunst und Wiıssen 1etern ıhm dıe Stoffe.

Datieria Februar 1886.
„Studien und Mittheilungen.” 1897



*  $

E n Da

Ist Leo Fischer auch keın Sänger der (x+ottesminne W 16

Angelus Sıilesius un (zerok siınd doch bedeutende (4+ross-
zahl Se11leEeTr I1ieder geistliıchen Inhaltes. Das relıx1öse Moment un
nıcht der priesterliche Charakter des Dichters, T1 fast
überall hervor. Seıne Harfe tONLT. VOL allem Preise der aller-
seligsten Jungfrau un ıhres neugebornen Sohnes der Krippe-
Eıne Reihe herrhcher Gedichte gruppiert sich um das Wunder
der heiligen Nacht:

FEınem Könıige xleich, der todesmüde durch Prunk-
gemächer schleicht, nachdem der Feind ıhm den goldenen Becher
vergiıftet, steht die Menschheıt 99 umbra mortis.“ Der Kluch
des Todes geht VON ((eschlecht ZU Geschlecht; auch Israel fühlt;
die Zornesruthen Gottes ; Babels W asserfluten Tauern SsSC116
Söhne Die (Greise klagen 38  - den Untergang des Tempels; den
Jünglingen bangt VOr der wolkenverhangenen, trostlosen Zukunft.
Da hebt e1In Priester<  on den Zweigen der Weıde Harte herab

»Verzweifelt nicht !« sSo S der ernste Seher,
»Der Tag des eiles rückt ıner näher,
sDer err schlägt unden, doch heılt S16 auch. X

Die Fülle der Zeiten ist gekommen (Cäsar Augustus hat
das denkwürdige Ediet erlassen : Marıa begleıtet ıhren Bräutigam
ach der Stätte, ihr königlicher Stamm entsprossen. Wie die
Strahlenpracht der Sonne beım Herabsınken der Nacht schon die
Morgenröthe sich bırgt, S räg S1IC, dıe reinste Jungfrau,
ihrem Schosse das Licht der Völker. Noch einmal Jässt der
Diehter hübscher Paraphrase der -Antiphonen -das auserwählte
:VOIk UL Krlösung Hehe

Herr der Du dıe Wege
Dem Moses einst gezeligt,
nd ich 117 Dorngehege
Zu ıhm herabgeneigt
Zerreisse Du dıe Ketten,
OM1 der Feind Ns band
Und komme un Zu re
Miıt hoch erhobner Hand.

Draussen VOT Bethlehem halten Hirtenknaben Wacht Ihnen
bringt des Engels Gruss dıe. frohe Kun e, das das WortFleis<
geworden sel

d u geboren,
Ein näblein klein nd chwach
Es hat sıch auserkoren
Das ärmste Hüttendach.
Es liegt, fur Zzu hüssen,
Im Kripplein, hart und kalt
Und doch ZU ınen Füssen
Welch seliger Aufenthalt!

ef Adonaı eT. dux domus Isratl Qquı Moysı 111 1916 flammae apparuısth
1: Sınal legem dedist1, ad redimendum NOS 111 brachio extento.



En FE

Vıer nıcht wenıger schöne Gedichte beziehen siıch auf das
Erscheinen des Herrn für die Heıden, die entarteten Kinder
Adams, dıe Gottes (zesetze verachtend, Knechte der Hölle DGworden sind und Im Elend verschmachten.

Horch! da ertönte der muden G(eschlechter
Hılfebegehrender, sehnender Schrei :

ächter, ächter
uf ragender Zinne,

Sage, ob en  iıch der Morgen beginne,
Sage, oh ndlıch Dunkel vorbe

Die Geburt des Weltheilandes berichten ann rel Strophen,welche Redwitz „eIn wahres Meisterwerk der Form, eine wahre
Perlenschnur“ nennt. Die erstie derselben autet

Es stei1gen
Hernieder
Die nge.

nNnd kunden
Befreiung
Ns 288! 2

SJie zeıgen,
Dass wıeder
Der Mängel

Und unden
Verzeihung
begann

Kın wunderbarer Stern tührt die drei eisen her, die Öfft;
In stillen Nächten sıch geheimer Forschung geweiht, ob ohl die
(Gestirne Kunde brächten VOIN Anbruch einer 1216U40€@e11 eıt. Jetzt
hat ihr Ahnen sıch erfüllt nd anbetend liegen 1E VOL dem
W eltenschöpfer In der Krıippe.

Als Kepräsentant der alten Philosophie wird Plato eIN-
geführt, der AUS dem Todesschlummer erwacht, em NeuUuenNn
Lichte der Vorzeit STOSSC Huldigung darzubringen. Auch hatte
Ja gehofft, die Menschheit dAurch den stolzen Flug seiner Lehre
Ar erlösen.

OC iIruchtlos musste ich ermatten,
nd Lranerte 1im Reich der chatten,
Bis en:  1C. Deine Stunde schlug.
Nur Du vermagst das Herz der Heıden
Dem icht ZU Ifnen und em E€C.
nd dıe (estorhbenen beneiden
Der Zukunft selıges Geschlecht.

(Fortsetzung olg 1m nächsten  x Hefte.)
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